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Optimismus überwiegt beim Gewerbe
Neujahrsbegrüssung desGewerbevereinsOberuzwil: Ob «Goldene Zwanzigerjahre» bevorstehen, scheint ungewiss.

Philipp Stutz

«Anzeichen sprechen dafür,
dass sichdieKonjunkturwieder
eintrüben könnte», sagte Ernst
Dobler, PräsidentdesGewerbe-
vereins, an der gut besuchten
Neujahrsbegrüssung imBetreu-
ungs- und PflegezentrumWolf-
gang. Handelskriege, Brexit,
politische Wirren im Mittleren
Osten, Ratlosigkeit in der Kli-
maproblematik: dies alles sei
Anlass fürVerunsicherung inder
Weltwirtschaft.

Dobler erinnerte an die
«Goldenen Zwanzigerjahre»
des vergangenen Jahrhunderts,
die aber lediglich einZwischen-
hoch vor der nächstenKrise be-
deutet hätten. Die Ostschweiz,
vor den Kriegsjahren wohlha-
bender als andere Gegenden,
habe dabei die einst blühende
Stickereiindustrie verloren. Die
ganze Gegend sei damals ver-
armt. Dieser Rückschlag habe
gegenüber den heute wirt-
schaftsstarken Regionen der
Schweiz nie ganz wettgemacht
werden können.

DasBaugewerbeboomt
noch immer
Die Schuldenproblematik sei in
den vergangenen Jahren nicht
gelöst, aber geschickt «unter
demDeckel gehalten»worden.
Doch grundsätzlich floriere die
Wirtschaftnoch immer.Das zei-
ge sich vor allem im Baugewer-
be. Und dokumentiere sich in
derÜberbauungdesOberuzwi-
ler Dorfzentrums. «Aber auch
das Benninger-Areal in Uzwil
wirdüberbaut, undanderBahn-
hofstrasse deuten viele Visiere
auf kommende Projekte hin»,
sagteDobler.Dafür verantwort-
lich sei allerdingsnichtdieWoh-
nungsnot, sondern ein «Not-
stand» bei den Anlegern. Ob
diese Entwicklung gesund sei,
werde man vielleicht beim
nächsten Dekadenwechsel er-

kennen.EsgebeaberauchBran-
chen, die zu schwächeln begän-
nen. So seien die Zulieferer der
Autoindustrie verunsichert. In
Deutschland sei dieKonjunktur
eingebrochen, was man auch
hierzulande zu spüren komme.

Klimawandelwar schonvor
zehnJahreneinThema
DerKlimawandel, heute in aller
Munde, sei schon vor zehn Jah-
ren einThemagewesen, beton-
te Dobler. «Ich glaube aber im-
mernoch,dassdasexponentiel-
leWachstummindestens in der
westlichen Welt an Grenzen
stösst.» Hinzu kämen die End-
lichkeit der Ressourcen und die
CO2-Problematik. Die Lösung
dieser Problematik werde nicht
alleine die Technik bringen.
«Die Nutzung der Energie ist

immer mit Nebenwirkungen
verbunden», sagteDobler,Elek-
troingenieur mit eigenem Be-
trieb. Jetzt glaube man, die Lö-
sung in der Elektrifizierung von
Energiesystemen gefunden zu
haben: Elektromobilität und
Wärmepumpen in Verbindung
derNutzungvonUmweltwärme
bei Heizanwendungen. «Wohl
ist die Umwandlung von Strom
in Bewegungsenergie im Elekt-
romotor oder in der Wärme-
pumpeeffizient.Aberder Strom
muss erst erzeugt werden, ehe
er aus der Steckdose kommt.»
Das gelte ebenso für mit Strom
erzeugtenWasserstoffoder syn-
thetischer Treibstoff.

«Die Erzeugung von Strom
und deren Zwischenspeiche-
rungohnegrosseNebenwirkun-
gen wird die Herausforderung
dernächsten Jahre sein», istDo-
bler überzeugt. Dass heute in
Europa viel mehr als die Hälfte
desStroms in fossilenKraftwer-
kenerzeugtwerde, heisse auch,
dass weder Elektroauto noch
Wärmepumpe CO2-frei seien.
So sei es verfehlt, fossileEnergie
zu verdammen und fossile Hei-
zungenzuverbieten, bevorman
wisse, wie genügend grüner
StromzurVerfügung stehe.Der
beste Beitrag zur Lösung des
Problems wäre es, bewusster
mit Energie umzugehen und
den Lebensstil zu ändern: «Wir
müssen etwaswerden.»

Kontaktpflegesteht im
Mittelpunkt
Die Neujahrsbegrüssung findet
immer bei einem Mitgliedsbe-
trieb des Gewerbevereins statt.
Diesmalwar esdasBetreuungs-
und Pflegezentrum Wolfgang,
dasvonGastgeberPatrickSchät-
ti vorgestellt wurde und erst
kürzlich um die «Weingarten-
stube» ergänzt worden ist. Bei
einemApéro riche undmusika-
lischer Unterhaltung kam auch
dasGesellige nicht zu kurz.

Robert Stadler (links) stellte dasWirtschaftsportal Ost vor, Ernst Dobler beleuchtete die Situation des Gewerbes. Bild: Philipp Stutz

Kräfte vonWirtschaft und Politik bündeln

«Unsere Region hat Stärken und
Schwächen», sagte Robert Stad-
ler, Geschäftsführer des Wirt-
schaftsportals Ost (WPO), der
diesen Verein vorstellte. Doch
die Identität fehle weitgehend.
Die Region sei in zwei Kantone
aufgeteilt und liege zwischen
den Wirtschaftszentren Zürich
und St.Gallen. WPO will nun die
Kräfte von Wirtschaft und Politik
bündeln und sich für eine attrak-
tive, zukunfts- undwettbewerbs-
fähige Arbeits- und Lebensre-
gion einsetzen. In Abgrenzung
zur RegioWil, die sich insbeson-
dere der regionalen Raum- und
Verkehrsplanung widmet, hat
WPO als eigenständiger Verein

die Standort- und Wirtschafts-
förderung im Fokus. Der Name
«Wil» stosse manchenorts auf
Widerstand, gestand Stadler.
Das zeigt sich unter anderem im
ProjektWilWest, das nicht über-
all auf Gegenliebe stösst. Des-
halb wurde eine Standortmarke
geschaffen, in welcher derName
Wil nicht eingebunden ist. Ziel
von WPO sei es, ein regionales
Selbstbewusstsein zu entwi-
ckeln und Kooperation über
Grenzen hinaus zu ermöglichen.
Die Standortpolitik soll volkswirt-
schaftlich nachhaltig sein. Das
Gesamtinteresse stehe über
Partikularinteressen. WPO zählt
bereits über 180Mitglieder. (stu)

Die Farb- und Tonmalereien faszinierten das Publikum
Inspiriert von denKlängen derMusikgesellschaft Bichwil-Oberuzwil schuf der Bischofszeller Kunstmaler PaulHuber ein grosses Bild.

«Ein voller Saal, der wunder-
schön dekoriert ist, das ist ein
Supergefühl», gestandLeoNeu-
ländner, PräsidentderMusikge-
sellschaft Bichwil-Oberuzwil,
(MGBO) nachdem das Musik-
korps das Konzert mit dem an-
spruchsvollen Konzertmarsch
«Couleurs» eröffnet hatte.

Mit «chèrs amis» begrüsste
Charles de Couleur (Monika
Sutter) dasPublikum.Als bester
Künstler überhauptwollte er auf
der bereitstehenden Leinwand
eineinmaligesKunstwerk schaf-
fen.Dummerweisehatten seine
Farben die Flucht ergriffen und
sich unter das Publikum ge-
mischt. Was tun? Zum Glück
warderbekannteBischofszeller
KunstmalerPaulHuber imSaal.
Er war sogleich bereit, ein Ge-
mälde zu erstellen.

Während die MGBO unter
der Leitung vonDominik Eugs-
ter das abwechslungsreiche
«Odilia» intonierte, trugHuber

grosszügig Farbe auf die Lein-
wand und verteilte diese mit
demSpachtel.Mit«Odilia»will
das Korps am nächsten Kreis-
musiktagpunkten.GrossenBei-
fall erntetendie«Betti Players»
unter der Leitung von Marco
D`Incau. Die neu formierte Ju-
gendband, unterstützt von den
BläserkidsWil, präsentierte sich
als starke Gruppe, die Freude
hat am Musizieren. Auch die
Jüngsten, Patrik Arnold`s Blä-
serklasse, bestanden ihren Auf-
tritt vor Publikummit Bravour.

CharlesdeCouleur indessen
versuchte immer noch heraus-
zufinden, wo seine Farben ste-
cken könnten. In Schwarzen-
bach? Auf dem Rotsteinpass?
Oderhatten sie einfachblauge-
macht? Während sich Rot (Na-
dine Wetter), Grün (Chantal
Artho)undGelb (NadineEisen-
ring) über den «alten Pinsel»
lustig machten, begeisterte die
MGBO die Gäste mit der Film-

musik «Goldfinger» und der
Polka «Zeitlos».

Unbeirrt von der Pause
arbeitete Paul Huber weiter an
seinem Werk. Mittlerweile wa-
ren auf dem farbintensiven

Untergrund feineMotive zu se-
hen, die anschliessendmit star-
ken Farben verifiziert wurden.
Tuba-undWaldhornspielerwa-
ren deutlich zu erkennen. Auf
der Bühne jazzten derweil die

Musiker das Stück «Maraba
Blue», wechselten dann zum
sehnsuchtsvollen«BlueBayou»
und spielten «Como la flor»,
welches das Aufgabenstück am
kantonalen Musikfest in Leng-

genwil gewesenwar.DieMGBO
hatte dort den vierten Rang er-
reicht. Mitreissend war die
Queen-Interpretation von
«Don’t stop me now». Weil
CharlesdeCouleur seineFarben
nicht rechtzeitig fand, konnte er
sein Gemälde nicht realisieren.
Dafür war das Publikum faszi-
niert von der Ausdruckskraft
von PaulHubers Bild.

Ehrung für langjährige
Mitgliedschaft
Leo Neuländner dankte allen,
die an der Realisation dieses
vielseitigen Unterhaltungs-
abends beteiligt waren.

Therese Meyer und Alex
Lenzwurden für ihre 35-jährige
Mitgliedschaft geehrt. Anita
MüglichundPatrikHilfiker sind
seit 25 Jahrendabei.Dasoffiziel-
leProgrammendetemitmehre-
ren Zugaben.

KathrinMeier-Gross

«Problematik
derSchulden
geschickt
untermDeckel
gehalten.»

ErnstDobler
Präsident Gewerbeverein
Oberuzwil

Während die Musikgesellschaft Bichwil-Oberuzwil konzertiert, malt der Bischofszeller Kunstmaler Paul
Huber ein grosses Bild. Bild: Kathrin Meier-Gross


